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ZU DIESER HUMMER

INHALT

SPEKTRUM DEMOKRATI

Leserbriefe

Unsere Stellungnahmen zur Abstimmung der Schweiz über den
Europäischen Wirtschaftsraum (EWR) haben einige Reaktionen bei unserer
Leserschaft hervorgerufen. Wir bringen einige Leserbriefe dazu.

Forum Medien kritisch

Die Deutschschweizer elektronischen Medien haben unmittelbar nach
der EWR-Abstimmung mit einer deplazierten Aufregung reagiert. Sie

entsprang wohl auch der Enttäuschung über die eigene Unwirksamkeit.
Die Diskrepanz Deutschschweiz/Westschweiz wurde stark dramatisiert,
aber ohne Anzeichen von Nachdenklichkeit über die eigene Position. Ob
die Deutschschweizer elektronischen Medien daraus etwas gelernt haben,
wird sich wohl schon bald weisen.

OSTPERSPEKTIV I
Der Brückenschlag

Einen Brückenschlag besonderer Art stellen wir in dieser Ausgabe vor.
Unser Mitarbeiter Professor Laszlo Révész berichtet von einem Ort in
Ungarn mit dem Namen «Helvécia», der von einem Schweizer vor hundert

Jahren gegründet worden ist.

Zur Trennung der CSFR

Die Tschechoslowakei gibt es seit dem 1. Januar nicht mehr. An deren
Stelle sind zwei neue Staaten getreten. Wir haben unseren designierten
Leiter, Georg Dobrovolny, der selber aus Mähren stammt, zu diesem
Thema befragt.

Ungarns Talfahrt
Nach aussen hin gibt sich Ungarns Regierung mit der inneren Entwicklung

betont zufrieden. Um das alles mit Zahlen zu belegen, wird von stets
steigenden Exportquoten und Devisenreserven gesprochen. Doch der
Schein trügt. Seit dem Systemwechsel Anfang 1990 geht es wirtschaftlich
rapide bergab.

Knacknuss für Serblens Sozialisten

Die serbischen Sozialisten haben am 20. Dezember die Wahlen gewonnen.

Oder vielleicht doch nicht ganz? Unser Korrespondent Ljubomir
Matic erklärt, weshalb die einstigen Kommunisten heute in einer schwierigeren

Lage sind als noch vor den Wahlen.
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WELTSPIEGEL

Keine Schonzeit für Bill Clinton

Bill Clinton wird am 20. Januar sein Amt als 42. Präsident der Vereinigten
Staaten von Amerika antreten. Als einzig verbliebene Führungsmacht seit
dem Niedergang der Sowjetunion werden die USA auch in den kommenden

vier Jahren immense internationale Probleme zu bewältigen haben.
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EDITORIAL

Die Tschechoslowakei gibt es nicht mehr.

Statt dessen haben wir mitten in Europa zwei

neue Staaten: die Tschechische und die Slowakische

Republik. Vollzogen wurde die

Trennung auf unblutigem Wege, und es sind auch

nicht zwei Staatsgebilde, die nichts mehr

voneinander wissen wollen - im Gegenteil. Die

Verantwortlichen in beiden Republiken haben

dafür gesorgt, dass auch in Zukunft Bande

bestehen bleiben, Brücken nicht abgerissen

wurden.

Das mag diejenigen verwundern, die sich in

den letzten Jahren schon fast an blutige

Sezessionskämpfe gewöhnt haben. Aber verwunderlich

ist es, genau betrachtet, doch nicht.

Auch das Baltikum konnte sich unblutig aus

der seindrzeitigen (Noch-)Sowjetunion herauslösen.

unwillkürlich fragt man sich, was denn

diese beiden von anderen Nationen, allen voran

denjenigen im einstigen Jugoslawien,

unterscheidet.

Beide, die Tschechoslowakei und das Baltikum,

sind zuerst Opfer der kommunistischen

Ideologie mit deren Anspruch auf «Export der

Revolution» und damit des sowjetischen

Imperialismus und dessen Anspruch auf

Weltherrschaft geworden. Sie sind Staaten, die

von sowjetischen Truppen überfallen und

besetzt wurden. Das schweisst zusammen und

lässt innerstaatliche Verschiedenheiten in den

Hintergrund treten. Die Bürger dieser Staaten

haben vorab ein Ziel: Die Wiedererlangung der

Freiheit.

Das ist ihnen gelungen, nicht nur mit der

Wende vor wenigen Jahren, sondern im Falle

der Tschechoslowakei auch mit einer

Trennung voneinander. Zu hoffen bleibt, dass sie

ihre eigenen nationalen Minderheiten so

behandeln, wie sie selbst behandelt werden

möchten. Dann könnten sie Beispiel sein für

andere Nationen und Nationalitäten.
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